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Wenn ich in meinen Ausführungen von Schüler und Lehrer spreche, schließe ich damit immer Personen beiderlei Geschlechts ein.

�I Schul- und Klassensituation: Voraussetzungen der Lerngruppe





Die Klasse 4b besteht zur Zeit aus 26 Schülern: 11 Jungen und 15 Mädchen. Ein Mädchen ist schwer erkrankt und nimmt deshalb nicht am Unterricht teil.



Die Schüler sind mir und dem HUS-Unterricht gegenüber sehr aufgeschlossen. Sie lassen sich auf unterschiedliche Dinge unvoreingenommen ein und sind leicht zu motivieren.



Ihnen waren offenere Unterrichtsformen (Gruppenarbeit, Lernzirkel, Präsentationen vor der Klasse etc.) fast völlig unbekannt, als ich in die Klasse kam. So traten sie diesen zunächst schüchtern und unsicher gegenüber. Einige Schüler hatten bzw. haben noch immer Schwierigkeiten mit der Freiheit und der  Verantwortung für ihr eigenes Tun. 

Inzwischen funktionieren die Methoden recht gut.



Seit dem Ende der Herbstferien ist ein neuer Schüler in der Klasse: Kitipong. Er kommt aus Thailand und spricht kein Wort Deutsch. Es fällt mir sehr schwer, ihn in den Unterricht zu integrieren und ihm sinnvolles Lernen zu ermöglichen. Meist gebe ich ihm ein Arbeitsblatt zum Anmalen, erkläre ihm Wörter auf Deutsch oder lasse ihn Sachen austeilen. In dieser Stunde kann er sich die verschiedenen Tierbücher anschauen und evtl. etwas abzeichnen o.ä.



Im Bereich der Regeln und Rituale sind für diese Stunde zwei Dinge von Bedeutung: zum einen das Signal: eine Rassel, zum anderen die Regelkinder: zwei Schüler, die jeweils für zwei Wochen mit mir gemeinsam über das Einhalten der Regeln „wachen“.

�II Überlegungen zur Sache: worum geht es?



II.1. Tiere im Winter

Für freilebende Tiere ist der Winter eine Zeit der Entbehrungen. Sie passen sich kalten, nahrungsarmen Jahreszeit durch bestimmte Verhaltensweisen an bzw. sind durch bestimmte Eigenschaften, ihren Körperbau etc. gut an die Bedingungen im Winter angepasst.



Einige Tiere weichen dem Winter in wärmere Gebiete aus (Vogelzug). Andere legen Vorräte für den Winter an, die sie fressen, wenn sie zeitweise aus ihrem Schlaf erwachen (Winterruhe). Wieder andere schlafen den ganzen Winter hindurch und leben von der angefressenen Fettschicht (Winterschlaf). Eine weitere Gruppe passt ihre Körpertemperatur der Außentemperatur an und kommt in einem starren, todesähnlichen Zustand durch den Winter (Winterstarre). Ein Großteil der Tiere ist im Winter aktiv und passt sich durch Veränderungen des Fells oder Gefieders den Temperaturen an und versucht auch in der Kälte genügend Nahrung zu finden (winteraktive Tiere).







II.2. Schaubild

Das folgende Schaubild verdeutlicht die unterschiedlichen Überwinterungsstrategien der Tiere und zeigt jeweils zwei Vertreter.



�

��Tiere im Winter



��

Flucht in die Wärme			 Anpassung an die Kälte

�����

�����

����������       Vogelzug	Winterruhe	 Winterschlaf	  Winterstarre  Winteraktivität



Storch	Nachtigall    Eichhörnchen   Dachs  Fledermaus Igel   Schlange Schnecke Feldhase  Hermelin

�III Didaktische Überlegungen: was soll gelernt werden?                                                                                    



III.1. Der Bildungsplan und die Stunde�						      

Das Thema „Tiere im Winter“ lässt sich in den Arbeitsbereich 4: Pflanzen und Tiere einordnen. Die Schüler sollen „an ausgewählten Beispielen [erfahren], wie das Leben der […] Tiere den Jahreszeiten angepasst ist.“ Sie gewinnen so „[…] Einsicht in natürliche Lebenszusammenhänge, nehmen das Wunder der Natur wahr und lernen diese schätzen.“

      

III.2. Didaktischer Ort der Stunde im Gesamtzusammenhang

Die vorliegende Stunde ist die vierte Unterrichtsstunde in der Unterrichtseinheit. Nach der Klärung des Vorwissens der Kinder (Kärtchenabfrage) wurden die  Begriffe Vogelzug, Winterstarre, Winterruhe, Winteraktivität und Winterschlaf geklärt.

Jetzt sollen die Schüler zu einem Tier einen vertieften  Zugang bekommen und einen Tier-Steckbrief erstellen. Im weiteren Verlauf der Unterrichtseinheit werden  die Steckbriefe vervollständigt, von mir korrigiert und dann in Schönschrift mit Bildern etc. in einem Tierbuch zusammengeführt, das jeder Schüler erhält.





III.3 HUS-Prinzipien in dieser Stunde�

Der moderne HUS-Unterricht verfolgt bestimmte Prinzipien, von denen ich in meiner Stunde einige verfolge.





Raum für individuelle Interessen

Die Schüler befassen sich alleine oder mit einem Partner zusammen mit einem Tier ihrer Wahl. Dadurch wird emotionales, motiviertes Lernen möglich. Sie sind selbst dafür verantwortlich, mit welchem Material sie arbeiten und wie der Steckbrief ausgestaltet wird.







emotionales Lernen 

Durch die individuelle Wahl ihres Tieres	und der eigenständigen Materialbeschaffung herrscht ein enger Bezug zwischen den Schülern und der Aufgabe. Der Inhalt ihres Lernens hat also persönliche Bedeutsamkeit für sie.



entdeckendes Lernen

Die Schüler erfahren durch selbständige Recherche etwas über „ihr“ Tier. Dies führt zu einem gründlichen Wissenserwerb, weil Wissen aktiv und eigenständig erworben wird.

				                 

exemplarisches Lernen

Die Schüler lernen nicht mehrere Tiere oberflächlich kennen, sondern beschäftigen sich mit einem Tier intensiv. Sie lernen dieses Tier als einen exemplarischen Vertreter der jeweiligen Überwinterungsart kennen.



fächerübergreifender Zugang

Das Erstellen eines Steckbriefs bzw. des gesamten Buches beinhaltet große Anteile des Deutschunterrichts (schreiben, Informationsentnahme aus Texten etc.). Daraus wird ein gemeinsames Produkt: das Tierbuch.





III.4. Lernziele



Ich arbeite so, dass die Schüler



�	sich selbständig bestimmte Informationen aus Büchern (Sachbücher, Lexika etc.) beschaffen.



�	innerhalb eines groben Rahmes ihren individuellen Interessen folgend (Wahl des Tieres und der Sozialform) einen Tier-Steckbrief erstellen.



�	sich intensiv mit einem Tier auseinandersetzen und „Experte“ für dieses Tier werden.



� in ihrer Reflexionsfähigkeit gestärkt werden.

�IV Methodische Überlegungen: wie gehe ich vor?



IV.1. Vorüberlegungen

Nach der Abfrage des Vorwissens und der Begriffsklärung wäre es möglich gewesen, die Schüler im Klassenverband, in  einem Lernzirkel oder in Gruppen zu verschiedenen Tieren arbeiten zu lassen, die den Winter unterschiedlich verbringen. Sie könnten dann jeweils einen Vertreter zu den einzelnen Überwinterungsformen nennen. Allerdings wäre dieses Wissen dann nur punktuell und sicherlich nicht bei jedem Tier gleich ausgeprägt.

Bei dieser Form des Lernens bliebe nur wenig Raum für die individuellen Interessen der Schüler. Deshalb habe ich mich dazu entschieden, die Schüler jeweils zu einem Tier arbeiten zu lassen. Somit können sie ihren eigenen Vorlieben folgen und ein Tier intensiv kennen lernen. Mehrfachbesetzungen von Tieren sind möglich.



Im Vorfeld der Stunde habe ich die Schüler angewiesen, für die folgenden Stunden Materialien zu „ihrem“ Tier mitzubringen. 

Ich kann nicht abschätzen, ob die Schüler meinen Rat befolgen und zu Hause, in der Bücherei oder im Internet nach Materialien für ihre Arbeit suchen. Ein Restrisiko (= viele Schüler ohne Material) bleibt also. 

Selbstverständlich bringe ich selbst auch Materialien mit, damit jedes Kind die Möglichkeit hat, an „seinem“ Tier zu arbeiten, auch wenn es – aus welchen Gründen auch immer – in der Stunde nichts dabei hat. Ich werde die Schüler, die Bücher mitgebracht haben, ausdrücklich loben (positive Verstärkung), aber nicht näher auf das „Vergessen“ der anderen eingehen.



Um den Schülern das eigenständige und individuelle Lernen ermöglichen zu können, gehe ich dieses Risiko am Anfang bewusst ein. Ich denke, die Schüler lernen schnell, dass sie sich in Zukunft ihre Materialien mitbringen, wenn sie mit den von mir bereitgestellten nicht zurecht kommen oder wenn Mitschüler sich über ihre Unachtsamkeit beschweren.









IV.2. Konkrete Überlegungen zur Stunde

Ich beginne die Stunde mit einem Bewegungskanon. Dieser ist den Schülern bekannt, da wir ihn desöfteren machen. Er dient dem „Wachwerden“ (Bewegung) und dem bewussten Ankommen in der Stunde (Begrüßung).



Anschließend bitte ich die Schüler in den Sitzkreis (auf dem Boden) und benenne das Stundenziel: die individuelle Arbeit an Tier-Steckbriefen für unser „Tiere im Winter – Buch“.

Dann werden wir eine Blitzlichtrunde machen, während der jeder Schüler mitteilt, welches Tier er sich ausgesucht hat und ob er Materialien dabei hat. 

Ich möchte, dass die Schüler ihre frontale Sitzordnung verlassen und sich im Sitzkreis treffen, um eine angenehmere Atmosphäre zu schaffen. Denn diese Runde soll dazu dienen, vor der längeren Phase des individuellen Arbeitens, jedem Kind noch einmal die Möglichkeit zu geben, der gesamten Gruppe etwas mitzuteilen und die Gruppe insgesamt zu erleben. 

Außerdem dient sie mir dazu, einen Überblick über die Tiere zu erhalten.



An die Blitzlichtrunde schließt sich eine kurze Klärungsphase an. Ich schreibe eine Frage an die Tafel: „Was kann alles in deinem Tier-Steckbrief stehen?“ und hänge ein paar Tierbilder zur Gedankenstimulierung auf. 

Zunächst in Murmelgruppen und dann im Unterrichtsgespräch werden mögliche Kriterien für einen Steckbrief gesammelt (Tafel).

Mir ist wichtig, dass die Schüler sich diese Kriterien selbst überlegen und nicht von mir erfahren, was ein „gelungener“ Steckbrief ist. Jedes Kind soll dann individuell und auch in Abhängigkeit des ihm zur Verfügung stehenden Materials entscheiden, was es in seinen Steckbrief aufnehmen möchte. 

Allerdings müssen in jedem Steckbrief drei Kriterien enthalten sein: der Name des Tieres, das Aussehen des Tieres und sein Verhalten im Winter. Es geht mir darum, dass die Schüler die Tiere im Zusammenhang mit unserem Thema, der Überwinterung von Tieren, sehen.



Nach der Kriterienfestsetzung beginnt die Arbeitsphase der Schüler. 

In dieser Stunde kann wahrscheinlich nur mit der Arbeit begonnen werden und die meisten Schüler werden am Ende der Stunde keine vollständigen Ergebnisse vorweisen können. Deshalb wird in der nächsten Stunde weiter gearbeitet werden. Die fertigen Steckbrief werden dann von mir korrigiert und den Schülern dann zur Reinschrift, zum Layout und zur künstlerischen Ausgestaltung zurück geben.



Während der Arbeit bleibe ich selbst im Hintergrund und biete bei Bedarf meine Hilfe an. Außerdem werde ich den Schülern, die große Schwierigkeiten haben, ein Steckbrief-Raster an die Hand geben. Sollte doch schon der ein oder andere Schüler fertig sein, so könnten diese ein Titelblatt für das Buch entwerfen. 



Im nun folgenden Unterrichtsgespräch wird eine Zwischenbilanz gezogen. Als Impuls schreibe ich drei Fragen an die Tafel:



Hattest du Freude an der Arbeit?

Hattest du mit etwas Probleme oder Schwierigkeiten?

Bist du fertig mit deinem Steckbrief oder brauchst du noch Zeit?



Freiwillige können von ihren Erfahrungen bei der Arbeit berichten. Die letzte Frage sollte allerdings gemeinsam geklärt werden, da sie den weiteren Verlauf des Unterrichts bestimmen wird. Ich muss wissen, wie viele Schüler schon fertig sind, damit ich diesen in der nächsten Stunde Arbeitsangebote machen kann, während die anderen noch an ihren Steckbriefen arbeiten.



Den Abschluss der Stunde bildet wie schon der Einstieg eine Blitzlichtrunde. Die Schüler finden sich wieder in der Gruppe ein und erzählen sich gegenseitig, was sie gelernt haben. Jeder Schüler vervollständigt den Satz „Ich habe heute gelernt, dass…“. Diese Reflexion dient den Schülern dazu, sich bewusst zu machen, ob und was sie eigentlich durch ihre Arbeit gelernt haben. Sie lernen ihren eigenen Lernzuwachs zu benennen und vor der Gruppe zu sprechen.

Mir dient diese Phase dazu zu erfahren, wo die Schüler inhaltlich stehen.



Ist ein Großteil der Schüler schon fertig mit den Steckbriefen, so entfällt diese Phase und die Stunde endet mit der Präsentation der Ergebnisse.

�  V Verlaufsplan





Unterrichts-phase

�

Situations-/ Handlungsfolge�

Sozial-/ Unterrichtsform�

Medien/Tafelbild��

„Warmmacher“

�

Bewegungskanon „Morgen,  Morgen“�

Klassenunterricht�

��

Überleitung:

was ist das Stundenziel?

�

L erklärt kurz das Vorhaben in der heutigen Stunde (Tier-Steckbriefe erstellen für ein „Tier-Winter-Buch“)��

Einstieg

�

Blitzlichtrunde

Schü nennen „ihr“ Tier und erzählen, was sie dazu mitgebracht haben

�

Sitzkreis (Boden)�

Materialien der Schü��

Klärung:

was soll im Steckbrief stehen?

�

Sammeln von Kriterien der Steckbriefe



L nennt Hauptkriterien

Name

Aussehen

Verhalten im Winter

�

PA / Unterrichtsgespräch�

Tafel / Plakat / Tierbilder��

Arbeitsphase

�

Schü arbeiten an den Steckbriefen



Differenzierung für Schwache:

Steckbrief-Raster



Differenzierung für Schnelle:

Entwerfen des Titelblattes für das Tierbuch

�

EA / PA�

Materialien der Schü / L 

��

Zwischenbilanz:

wie weit sind wir?

�

Bericht über die Arbeit / Klären der weiteren Schritte / evtl. Vorstellen erster Ergebnisse



�

Klassenunterricht�

Tafel��

Reflexion

�

Blitzlichtrunde

„Heute habe ich gelernt, dass…“

�

Sitzkreis (Boden)�

Satzstreifen��
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